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Hansestadt geplante „‚Hafeneity: eröffnet der Kirchengemeinde 9anz
Arbeitsfelder, doch das ware schon der to für eın Buch

Martın llert

Armın Uwzar, y  ©  en 1St Silber, Schweigen 1st (jold“ Konfliktmanagement
1mM Alltag des wilhelminischen Obrigkeitsstaates. ONStanz, UVK Verlagsge-
sellschaft 2006 (Historische Kulturwissenschaft 8), 482
SBN 2-89669-718-9

I)as Konfliktmanagement 1M Kaiserreich, entfaltet eispie der Hanse-
stadt Hamburg, steht in dieser Forschungsarbeit 1mM ittelpunkt des Inte-
TeEssSC5 Der Autor hat AT Vigilanzberichte‘ Aaus der eıt ZW1-
schen 1892 und 1910 ausgewertel, Berichte VO Geheimpolizisten, die Lag-
täglich (Irte in Hamburg aufsuchten, denen Menschen sich miteinander
unterhielten: Geschäfte un Bahnhöfe, Fähren un Quais SOW1E Lokale JeS-
icher I hese ETW: 000 Vigilanzberichte entstanden zu dem ‚WEeC. die
politische Stimmung in der Bevölkerung Zu erfassen. (I)wzar haut auf einer
Studie VO Richard Evans auf, der erstmals derartige Berichte r_
Fer un: als „Kneipengespräche 1M Kaiserreich“ eiInDe veröffent-
licht hatte ()wzars Interesse richtet sich dabei weniger auf den Inhalt sol-
cher Gespräche die hat Fvans bereits untersucht als vielmehr auf den
Gesprächsverlauf un: das Kommunikationsverhalten, insbesondere bei Strif=
tigen Fragen.

iIm EeIsSiIeN der insgesamt fünf Kapitel beschreibt der Autor Forschungslage
un Forschungsgegenstand. DIIS beiden Jahrzehnte VOTLT Ausbruch des Hre.
ten Weltkrieges in Europa, nıcht 11UTr in Deutschlan 1iNe SPall-
nungsgeladene und konfliktreiche Zeit. die ihre öpuren 1imM Alltagsleben hin-
erliefs (I)wz7zar untersucht das eingespielte Konfliktverhalten un die spezIi-
Aschen Austragungsformen in der zwischenmenschlichen Kommunikation.
Er unterscheidet dabei verschiedene Arten VO Konsens- und Streitgesprä-
chen. Sarf Erfassung der Normen des Kommunikationsverhaltens in Ham-
Durg, das sozial-, konfessions- und geschlechtsspezifisch ausgepragt WAT,
renzt CT sSeiINe Studie auf die Zzwel Jahrzehnte Ve['n un ach 1900 ein. da
sich in ihnen ELW 1M Hinblick auf die Freizeıit infolge der Arbeitszeitver-
kürzungen en andel sowochl der Ee1t- als auch der aumstruktur“ CS
42) vollzog. ()wz7zars Forschung richtet sich auf die in der Freize1it genutzten
Raäume, in denen ie] miteinander esprochen wurde un: die 9anz er-
schiedlichen Personenkreisen zugänglich unabhängig VO deren
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zialer Lage, ethnischer Herkunft, politischer Gesinnung, konfessioneller Bın-
dung der Geschlechtszugehörigkeit. Als bester offener Raum erweisen sich
dabei Lokale er Art |Die kingrenzung auf Hamburg 1St den er 1mM Ge-
gENSALZ zu anderen tädten vorhandenen Vigilanzberichten zu verdan-
ken  4 die darin dokumentierte Kommunikationspraxis wird anhand weiterer
Quellen (Benimmbücher un: Selbstzeugnisse) mi1t dem 1M Kaiserreich gan-
gigen, E auch iın diesen Quellen dargestellten, Kommunikati-
Oonsverhalten verglichen.
Konkrert fragt Uwzar, WeTlT mi1t WE nicht) sprach. Im zweıten Kapitel „Ge-
schlossene Gesellschaft“ zeichnet der Autor A Topographie hanseati-
scher Kommunikationsgemeinschaften“ un beschreibt Zeitbudget, Wohn-
verhalten SOWIE verschiedene häusliche un Öffentliche Kommunikations-
raume Fs gab verschiedene „vertikale Achsen der dSegregation" S 232)
Schichtzugehörigkeit, konfessionelle Bindung, Zugehörigkeit einem p —
litischen ager und ethnische Herkunft, aufiserdem die horizontale Achse, Cie
Hurc die Geschlechtszugehörigkeit bestimmt wurde. ür ihr WT die KOm-
munikation (OQwzars Schluss we1itaus offener als auf der vertikalen
se Jem bürgerlichen Wertekatalog zufolge hatten Frauen in Kneıpen
eher nichts Zzu suchen; für Frauen Wr die Kirche eın Kommunikationsraum,
vergleichbar der eipe für die Manner (vgl 257/)
Im dritten Kapitel Verschlossene Gesellschaft  C4 stehen die nhalte un FOT-
EL  — interpersonaler Kommunikation, und damit weltanschaulich, politisch
der religiÖös ausgerichtete Streitgespräche zwischen Vertretern verschiede-
111e Schichten. Milieus un beider Geschlechter 1M Mittelpunkt. 'orüber
un W1IE wurde miteinander 1M Elternhaus, iın der Schule, Arbeitsplatz
und in der Freizeıit (zu Hause, in der KNE1PE, 1M Vereıin der bei politischen
Versammlungen esprochen? (I)wzar kommt Zzu dem Chluss, Aass Dissens,
Streit und Konflikt 1M Kaiserreich SO719| geächtet 5  e  en 1St Silber,
Schweigen 1ST (z06l6d” der 1te des apitels WTr 1MmM Kaiserreich die
gangıge Methode des Konfliktmanagements. (wzar diese Strategie
„praventives Schweigen“ (S 403) Politische Fragen wurden durchaus the-
matisiert, jedoch VOI allem dann, WeNnNn INna  — sich unfter Gleichgesinnten be-
tand In Streitgesprächen entschieden Maäanner un Frauen sich für die KOm-
munikationstaktik des ‚beredten Schweigens“ (S 411) Im Kontakt mit An-
dersgesinnten gab INa  x sich konfliktscheu.
Im vierten Kapitel fasst der Autor seine Ergebnisse usamımen Unpolitisc

WI1E oft gesagt wird Wr das Verhalten des deutschen Bürgertums 1iIm
Kaiserreich nicht: wurde ber alles gesprochen, aber ur solange I1a  —
unfter sich WAäÄrl. (I)wzar wehrt siıch eine Deutung der wilhelminischen
Gesellschaft als einer VO Befehl und Gehorsam gepragten „Untertanenge-
sellschaft (S 41 1) und plädiert für vergleichende Untersuchungen ber das
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Kommunikationsverhalten in anderen westeuropäischen un nordameri-
kanischen Gesellschaften 1im gleichen Zeitraum. [)as praventive der be-
redte Schweigen, das 1M Kaiserreich S gut funktionierte, erwıies sich in der
Weimarer Republik un danach nicht mehr als integrativ und befriedend:
STAatt dessen trat seine ambivalente Funktion stärker hervor: VO  — dem stark
ausgepragten Segregationsverhalten, einhergehend mMı1t Empathiemangel,
konnten die Nazıs ur profitieren. Wıe Martın Niemöller chrieb „Als die Na-
715 die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen; ich WdlI Ja eın KOm-
munist“ (Zit 426) uch bei den Sozialdemokraten und den Katholiken
habe 8 geschwiegen; als S1E ih selber holten, habe keinen mehr BCDC-
ben, der protestieren konnte Die Erforschung des Kommunikati-
onsverhaltens erwelst sich, dem utfor zufolge, als sehr fruchtbar für die
Analyse moderner Gesellschaften
Jas ünfte Kapitel enthält das Literaturverzeichnis.

DIie Arbeit liest sich spannend mancher ELWAS zäher Passagen VOT a l-
lem im ersten Kapitel; S1E gibt viele wertvolle nregungen auf der chnitt-
stelle zwischen historischer un Kommunikations- bzZzw. Konfliktforschung.

Angela Berlis

(Jünter Weitling, Deutsches Kirchenleben 1in Nordschleswig se1it der S_
abstimmung 1920 Apenrade, Mobhrdieck Buchdruckerei 200 %. 143
SBN 978-87-991948-0-3

Gesamtdarstellungen HT Geschichte der se1it der Grenzziehung VO 1920 iM
Süden Dänemarks beheimateten deutschen Volksgruppe der Nordschles-
wiger sind 1AdT gesät. IIie jetzt vorgelegte Kirchengeschichte VO (‚ünter
eitling rag Qanz erheblich ZuUrrr Erweiterung der Kenntnisse auf diesem
Gebiet bei Dem Autor SC 1 esonderer ank beschieden, ennn se1ine Arbeit
ist das ausgezeichnete Ergebnis intensiver Quellenforschung unfter eruCcCkK-
sichtigung un Korrektur bereits vorhandener Literatur, erganzt IHC e1-
e  $ akribischen Apparat und eın umfangreiches Quellen- un Literaturver-
zeichnis.

Jem chronologischen Abriss der Kirchengeschichte der evangelisch-luthe-
rischen Nordschleswiger se1it 1920 stellt eitling eine Einführung in
der ß Clie gegenwärtige Bedeutung VO  3 Kirche für .diese deutsche Minder-
heit aufzeigt und auf Cie beiden Möglichkeiten VO Kirchenzugehörigkeit
hinweist, nämlich als Glied der 1923 gegründeten deutschen Nordschles-


